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Baudenkmale gefährdet – Baudenkmale gerettet

Deutsche Stiftung Denkmalschutz, 
und intensiver fachlicher Begleitung 
zu leisten ist.

Das ehemalige Schloss in Maudach, 
einem Stadtteil von Ludwigshafen, 
das in der Folge als Sitz der Ortsver-
waltung und als Schule diente, wurde 
durch den kürzlich erfolgten Abbruch 
eines Anbaues auf seiner Südseite 
und weiterer Gebäude im Westen frei 
gestellt, sodass sich die Möglichkeit 
ergibt, den in frühklasssizistischen 
Formen ausgeführten Bau nun wir-
kungsvoller im Ortsbild in Erschei-
nung treten zu lassen. Da aufgrund 
der freigeräumten Fläche aber auch 
die Gelegenheit bestand, zusätzlich zu 
einem zu schaffenden rückwärtigen 
Schlosshof neues Baugelände aus-
zuweisen, nutzte man diese zur Ein-
richtung von sieben Baugrundstücken 
für freistehende Einfamilienhäuser im 
Anschluss an die bereits bestehende 
Bebauung im hier vorhandenen Alt- 
ortszentrum. Eine Orientierung der 
neuen Bebauung an eventuell beste-
henden historischen Plänen oder an 
zeitgleichen räumlichen Bausituati-
onen wäre hier sicher im Sinne der 
Unverwechselbarkeit überzeugender 
als eine Ausrichtung vorrangig an ge-

genwärtig vorhandener allgemeiner 
Erwartungshaltung, zumal das Pro-
jekt des Investors den Namen „Woh-
nen am Schloss“ trägt, der sich nicht 
nur auf die räumliche Nähe zu diesem 
beschränken sollte8.
Bei den Abbrucharbeiten kamen auf 
der südlichen Giebelseite des Schloss-
gebäudes jeweils zwei Fenster im ers- 
ten und zweiten Obergeschoss zum 
Vorschein, die Beleg für die dortige 
ehemalige Freistellung des Gebäudes 
sind und deren Öffnung nun wieder 
möglich wäre9. Längerfristig stellt 
sich jedoch auch die Frage, was mit 
den vier aus der Zeit der Schulnutzung 
stammenden großen Fensterflächen 
in den Obergeschossen der Gebäu-
derückseite zu geschehen hat, denn 
diese stören die für Barock wie Klas-
sizismus verbindliche Gebäudesym-
metrie in erheblichem Maße. Das In-
nere des in den 1770er-Jahren für den 
Oggersheimer Oberschultheißen Karl 
Ludwig von Maubuisson errichteten 
Gebäudes, das mehrfach den Besitzer 
wechselte und 1842 an die Gemeinde 
Maudach fiel, ist 1945 ausgebrannt 
und danach verändert wiederherge-
stellt worden10. Seine repräsentative 
Hauptfassade mit Mittelrisalit und 
Frontispiz liegt allerdings recht dicht 

an der dort vorbeiführenden Straße, 
die bereits ein Plan von 1812 aus-
weist11. 

Mit der Sicherung und Sanierung des 
talseitigen Abschnitts der Ringmauer 
von Burg Neubolanden im Ortsteil 
Bolanden der Kreisstadt Kirchheim-
bolanden (Donnersbergkreis) soll 
noch dieses Jahr begonnen werden12. 
Von der einst regionalgeschicht-
lich bedeutsamen Anlage auf dem 
Schlossberg, die, möglicherweise um 
1206, doch keineswegs gesichert, von 
den Bolandern errichtet, eine ältere 
Vorgängerin in Tallage ersetzte, haben 
sich nur geringe Reste erhalten. Die 
ehemalige Ausdehnung der sich in 
Vor- und Hauptburg untergliedernden 
Anlage, die 1525 im Bauernkrieg 
zerstört, danach als Wohnschloss und 
Amtssitz wiederaufgebaut worden 
war und ihre endgültige Zerstörung 
im Pfälzischen Erbfolgekrieg erfah-
ren hat, lässt in Verbindung mit der 
angesprochenen Mauer, die zwei 
Turmansätze aufweist, neben einem 
Rundturm an anderer Stelle (soge-
nanntes Rondell), einem Torfragment 
und den Resten eines Zwingers auch 
der noch im Gelände ablesbare Hals-
graben erkennen13.
Für die möglichst umgehende Sa-
nierung der Mauerreste hat sich der 
Bolander Heimatverein stark gemacht 
und letztlich bewirkt, dass sich an den 
Kosten der insgesamt auf 15 Jahre zu 
verteilenden etwa 550 000 Euro nun 
die Ortsgemeinde je nach Haushalts-
lage beteiligen wird. Es überzeugten 
die Argumente, dass bei Hinausschie-
ben des Vorhabens der Substanzver-
lust und damit die Kosten einer Sa-
nierung unnötig stiegen, überdies eine 
Beschränkung der Maßnahme auf 
lediglich markante Abschnitte wenig 
sinnvoll sei. 
Vorausgegangen waren bereits eine 
grundsätzliche Abstimmung mit den 
Denkmalbehörden, der Archäologie, 
der Landespflege sowie eine archäo-
logisch-geophysikalische Prospekti-
on14. Die Umsetzung des Vorhabens 
wird, zumal ein Großteil der Mau-
eraußenschale abgegangen ist und 
sich das Mauerwerk als z. T. recht 
uneinheitlich zeigt, sehr viel Vorarbeit 
und Fingerspitzengefühl erforderlich 
machen.
Burg Stauf im gleichnamigen Ortsteil 
von Eisenberg (Donnersbergkreis) 
gilt als eine der ältesten Burgen des 
Landes und wurde um 1000 von den 

Maudach (Stadt 
Ludwigshafen),  
ehemaliges 
Schloss nach sei-
ner Freilegung. 
Blick aus südöst-
licher Richtung.

Bolanden (Don-
nersbergkreis), 
Burg Neubolan-
den. Teilansicht 
der Mauerreste 
aus südwest-
licher Richtung.
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Saliern zum Schutz der Heerstraße 
Worms – Kaiserslautern – Metz ange-
legt: eine urkundliche Überlieferung, 
die allerdings nicht unbedingt durch 
die heute noch vorhandenen wenigen 
obertägig sichtbaren baulichen Reste 
bestätigt zu werden scheint, doch 
durch die Anwesenheit von Herzog 
Konrad I. von Kärnten aus der Worm-
ser Linie der Salier belegt ist. Der 
1525 im Bauernkrieg gebrandschatz-
te, sich in drei Abschnitte unterglie-
dernde Baukomplex in Spornlage 
wurde in seiner historischen Substanz 
durch die 1934 erfolgte Errichtung 
eines Thingplatzes auf dem Plateau 
der Hauptburg und 1963 vor allem 
durch die Erweiterung eines nach dem 
Krieg erbauten Kinderheims in der 
Vorburg noch weiter reduziert. Der 
letztgenannten Maßnahme fiel die 
dortige Ringmauer mit durch Türme 
flankiertem romanischem Tor zum 
Opfer15: Der heutige Nordostturm und 
das heutige Burgtor scheinen jedoch 
an alter Stelle als Teilzitat neu entstan-
den zu sein.
Das Kinderheim wurde 1984 aufge-
geben, desgleichen 2005 das ihm fol-
gende Aussiedlerheim16. Es wird ein 
Käufer gesucht, der eine Nachnut-
zung als Hotel, für Ferienwohnungen 
o. ä. anstrebt17. Die Stadt Eisenberg, 
die im Jahr 2000/01 die Burg für einen 
symbolischen Euro vom Historischen 
Verein Rosenthal übernahm18, möchte 
sie in ein touristisches Gesamtkonzept 
eingebunden wissen, wobei sowohl 
heutige Komfortansprüche als auch 
die fehlende Infrastruktur in unmittel-
barer Nähe des fast ausschließlichen 
Wohnorts Probleme für einen mög-
lichen Investor bereiten. Um den Pla-
nungsspielraum zu vergrößern, wurde 
bereits eine Bauuntersuchung vermut-
lichen historischen Mauerwerks der 
Vorburg durchgeführt19. Auch liegt 
eine Bestandsaufnahme des obertägig 
sichtbaren Bestands der Mittelburg 
wie eine topografische Erfassung des 
Gesamtareals vor, desgleichen eine 
Kartierung der Ergebnisse einer erst 
im November letzten Jahres durchge-
führten Bodenradarmessung in Mit-
tel- und Oberburg, die Aufschlüsse 
über bisher noch nicht bekannte Bau-
befunde liefern sollte, doch nur bis 
zu einer Tiefe von etwa zwei Metern 
reichte und in kleinflächigeren Teilbe-
reichen aufgrund z. B. der Topografie 
nicht möglich war20.
2009 hat sich ein Förderverein gebil-
det21. Es bleibt zu hoffen, dass nach 

wie vor Substanzerhalt und -sicherung 
Vorrang vor noch so wohlgemeinten 
Freilegungsarbeiten haben und in ab-
sehbarer Zeit zusammen mit einem 
Investor ein fantasievolles, attrak-
tives wie wirtschaftlich tragfähiges 
Gesamtkonzept entwickelt werden 
kann, das der historischen Bedeutung 
dieses Platzes dauerhaft gerecht wird! 
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